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AargauDienstag, 17. Januar 2023

Katholikenwählen
neuePräsidentin
derSynode

Kirchenparlament Das Parla-
ment der Römisch-katholischen
Landeskirche des Kantons hat
Christa Koch-Häutle aus Suhr
zur neuen Synodenpräsidentin
und Matthias Schüepp aus Zufi-
kon zum neuen Vizepräsidenten
gewählt. An der konstituieren-
den Sitzung im Grossratssaal in
Aarau wurden der Kirchenrats-
präsident und die weiteren Mit-
glieder des Kirchenrats in ihrem
Amt bestätigt, wie die Römisch-
katholische Kirche Aargau mit-
teilt. Der alte und neue Präsi-
dent des Kirchenrats heisst Luc
Humbel, die Geschäftsprü-
fungskommission wird wieder-
um von Markus Ursprung präsi-
diert, das Rekursgericht von
Martin Süess. Regierungsrat
Alex Hürzeler, der mit Kirchen-
ratspräsidenten Luc Humbel er-
neut zum Diözesanabgeordne-
ten gewählt wurde, richtete im
Namen des Gesamtregierungs-
rats ein Grusswort an die Syno-
de. Hürzeler habe die gute Zu-
sammenarbeit von Kirche und
Staat im Aargau unterstrichen,
heisst es in der Mitteilung.

Aargau istGastkantonbei
Gardisten-Vereidigung
Der Bildungsdirektor freue sich
auf den gemeinsamen Auftritt
als Gastkanton bei der diesjäh-
rigen Vereidigung der Schwei-
zergardisten am 6. Mai in Rom.
Zudem habe Hürzeler die wich-
tige soziale und kulturelle Rolle
der Römisch-katholischen Kir-
che im Aargau betont. Der bis-
herige Synodenpräsident An-
dreas Gubler wurde neu als
Stimmenzählender zusammen
mit den drei bisherigen Berna-
dette Bernasconi, Daniel Ho-
lenstein und Thomas Busslinger
gewählt. Bernadette Bernasconi
aus Moosleerau bleibt Fonds-
fachrätin des Ökofonds. (phh)

Energiewendeauf denWeltmeeren
Accelleron, Badener Hersteller von Turboladern für grosse Verbrennungsmotoren, feiert die ersten 100 Tage an der Börse.

Ann-Kathrin Amstutz
und Jocelyn Daloz

Das Surren der Maschinen
übertönt die Erläuterungen des
Accelleron-Qualitätsmanagers,
der durch die Fabrikhallen
führt. Mit Schutzbrillen, aber
ohne die normalerweise obliga-
torischen Spezialschuhe dürfen
sich die Gäste nur auf grau mar-
kierten Pfaden bewegen. Hier,
im Herzen von Baden, werden
die Accelleron-Turbolader her-
gestellt. Sie wirken als «künstli-
ches Beatmungsgerät eines Ver-
brennungsmotors», wie CEO
Daniel Bischofberger be-
schreibt. So steigert der Turbo-
lader die Leistung des Motors
um das Dreifache und verbes-
sert die Effizienz.

Accelleron produziert die
Turbolader in unterschiedlichen
Grössen. Je nach Verwendungs-
zweck haben die Verdichterrä-
der einen Durchmesser von 10
Zentimetern bis zu einem Me-
ter. Die grössten Turbolader
kommen in der Schifffahrt zum
Einsatz, auf Kreuzfahrtschiffen
und Supertankern, mit denen
etwa Flüssiggas über die Welt-
meere transportiert wird. Doch
die Accelleron-Turbolader wer-
den auch in der Energie- und
Bahnbranche eingesetzt.

Eineüber 100-jährige
Geschichte
Manche Plakate und Arbeits-
blätter sind noch mit den roten
drei Buchstaben von ABB ange-
schrieben. Der Wandel der
Accelleron von der ABB zum
eigenständigen Unternehmen
ist 100 Tage her – die Logistik
hat sich erst vergangene Woche
vom System des Grosskonzerns
abgespalten, was auch die riesi-

gen Holzkisten mit dem ABB-
Logo bezeugen.

Mit einem Marktanteil von
40 Prozent ist Accelleron bei
den Turboladern weltweit füh-
rend. Nach rund 100 Jahren
innerhalb der BBC und später
der ABB ist die Firma nun un-
abhängig an der Börse unter-
wegs. Sie blickt auf eine lange
Geschichte zurück: 1905 liess
der Schweizer Ingenieur
Alfred Büchi den Turbolader
patentieren, 1924 baute BBC
ihren ersten Turbolader.

Etwa drei Viertel des Umsat-
zes macht das ABB-Spin-off mit
Serviceleistungen. Es hat ein
internationales Netz von mehr
als 100 Stationen in 50 Län-
dern, doch nur zwei Produk-

tionsstandorte – im chinesi-
schen Chongqing und in Baden,
wo rund 800 der 2500 Mit-
arbeitenden beschäftigt sind.
Das Unternehmen garantiert
eine Lieferzeit von 48 Stunden
– egal wo.

Deshalb hält es auch Tau-
sende Ersatzteile in riesigen La-
gerhallen bereit. Einige Stücke,
die wir hier sehen, bleiben bis
zu fünf Jahre liegen – aber wenn
sie gebraucht sind, müssen sie
sofort transportiert werden. In
Baden finden sich Fabrik, Zen-
trallager und Testcenter an
einem einzigen Standort. Jedes
Produkt aus der Fabrik wird
auch hier getestet – etwa auf
sein thermodynamisches Ver-
halten oder den Wirkungsgrad.

Das Testcenter wird für die Ent-
wicklungstests gerade umge-
stellt, damit auch mit Biobrenn-
stoff und Wasserstoff getestet
werden kann. In einem ihrer La-
bors testenAccelleron-Ingenieu-
re beispielsweise die Wärmeka-
pazitäten einer Brennstoffzelle.

DieEnergiewendegehtnur
mitVerbrennungsmotoren
Synthetische und klimaneutrale
Treibstoffe sind die Zukunft, da-
von ist CEO Bischofberger über-
zeugt. Während Autos künftig
fast ausschliesslich batterieelek-
trisch betrieben würden, brau-
che es im Marinesektor weiter
Verbrennungsmotoren: «Die
Batterien, die es zum Antrieb
eines Supertankers bräuchte,

sind viel zu schwer und können
zu wenig Energie speichern»,
erklärt Bischofberger. Das Pro-
blem am grünen Treibstoff sei
aktuell der hohe Preis und die
Verfügbarkeit.

Der Rundgang fand in An-
wesenheit von Regierungsrat
Dieter Egli statt. Der Volkswirt-
schaftsdirektor lobte in einer
Rede im «Trafo» das Unterneh-
men und das industrielle Kön-
nen, das historisch in Baden ver-
ankert sei. Die meisten anderen
Referate, unter anderem von
Vertretern der Börsenfirma SIX,
drehten sich alle um dasselbe
Hauptthema: Die Nachhaltig-
keit, die selbst in der Welt der
Dieselmotoren endgültig ange-
kommen ist.

Nachgefragt bei den Accelleron-Verantwortlichen

«WirsindnichtGewinnerdesUkraine-Krieges»
Jocelyn Daloz
und Ann-Kathrin Amstutz

Seit 106 Tagen ist Accelleron an
der Börse. Verwaltungsratsprä-
sident Oliver Riemenschneider
und CEO Daniel Bischofberger
erklären im Interview, was die
Abspaltung von der ABB ermög-
licht, wie die Dekarbonisierung
zu bewältigen ist und weshalb
der Krieg ihr Geschäft nicht so
stark beeinflusst, wie man glau-
ben könnte.

Mit dem Ukraine-Krieg und
dem Versiegen des Gases aus
Russland ist der Transport
von Flüssiggas über Schiffe
wichtiger geworden. Da-
durch steigt die Nachfrage
nach Tankern und somit
nach Turboladern für grosse
Verbrennungsmotoren.
Sehen Sie sich nun als Ge-
winner dieses Krieges?
Daniel Bischofberger: Nein, das
finde ich übertrieben. Es ist klar,
dass wir mehr Bestellungen er-
halten haben, weil nun mehr
Tanker zur Beförderung von

Flüssiggas erstellt werden. Es
sind aber rund 100 Bestellungen
weltweit, die zusätzlich einge-
gangen sind, bei jährlich 1500
Bestellungen. Das ist noch keine
Aufblähung des Marktes, wie es
bei den Strom- und Energieprei-
sen seit Kriegsbeginn geschehen
ist. Unser Umsatz wird sich da-
durch nicht stark steigern. Im
Übrigen geht es auch darum, die
Energieversorgung in Europa zu
sichern.

Ihr Kerngeschäft sind Ver-
brennungsmotoren. Ist das
mit der Energiewende nicht
ein Auslaufmodell?
Im Gegenteil, Turbolader spie-
len eine entscheidende Rolle in
der Dekarbonisierung. Durch
einen Turbolader steigt die Effi-
zienz der Motoren und damit
sinken auch seine CO2-Emissio-
nen. Turbolader können auch
mit CO2-neutralen Brennstoffen
betrieben werden. Das Problem
ist momentan, dass diese acht-
bis zehnmal teurer sind als fos-
sile Treibstoffe. Wir gehen aber
davon aus, dass der Preis mit der

zunehmenden Industrialisie-
rung der Produktion sinken
wird. Deshalb investieren schon
jetzt die meisten unserer Kun-
den, um ihre Motoren für diese
Brennstoffe kompatibel zu ma-
chen. Darüber hinaus arbeiten
wir stets daran, die Effizienz zu
erhöhen.

Sind die technischen Mög-
lichkeiten, um die Effizienz
zu steigern, nicht irgend-
wann einmal ausgeschöpft?
Bischofberger: Es gibt immer wie-
der neue Technologien, mo-
mentan beispielsweise 3D-Dru-
cker, die uns erlauben, neue
Materialien einzusetzen. Simu-
lationen zeigen, dass wir noch
mehr an die Grenze gehen kön-
nen. Seit über 100 Jahren sagt
man alle 20 Jahre, dass es vorbei
ist, doch bisher ist dies nicht der
Fall. Da gibt es kein Ende.

Welches sind die grössten
Vorteile, unabhängig von der
ABB zu sein?
Bischofberger: Es gibt weniger
administrativen Aufwand – die

Prozesse waren bei der ABB mit
der Kotierung an der US-Börse
komplizierter. Mit einem kleine-
ren Unternehmen sind die Ent-
scheidungswege kürzer. Oliver
und ich sind jeweils nur ein Tele-
fonat entfernt. Ausserdem wird
es für uns nun möglich sein,
auch organisch zu wachsen.
Oliver Riemenschneider: Seit der
Abspaltung arbeiten wir mit drei
ERP-Systemen (Enterprise-Re-
source-Planning-System, An-
merkung der Redaktion) statt
zuvor mit 23. Da sind grosse Ef-
fizienzsteigerungen möglich.
Wir werden uns auch mit The-

men wie der Vereinbarkeit von
Brennstoffzellen mit Turbola-
dern auseinandersetzen kön-
nen. Das setzt langfristige Inves-
titionen voraus, die wir bei der
ABB mit deren kurzfristigen
Returnzielen nicht tätigen konn-
ten.

Könnten Sie sich auch vor-
stellen, sich vom Standort
Baden zu lösen?
Bischofberger: Nein. Die Schwei-
zer Kompetenzen bilden den
Mehrwert für den Kunden, für
den wir bekannt sind. Uns ist es
wichtig, kontinuierlich unsere
Effizienz zu steigern. Das ist das
Erfolgsgeschäft. Am Schluss
zählt die Produktivität, nicht die
Lohnkosten.
Riemenschneider: In Baden ha-
ben wir 185 hochqualifizierte
Mitarbeitende im Bereich For-
schung und Entwicklung. Es
zahlt sich erheblich aus, wenn
die Angestellten kompetent
sind. Es hilft, der Konkurrenz
voraus zu sein – wenn das ge-
lingt, haben sich die Investitio-
nen gelohnt.

Notkraftwerk:Test
auchamSamstag
Energie Die Arbeiten für das
Notkraftwerk in Birr laufen
noch. Ein erster Turbinentest
schlug am Freitag fehl. Dass sol-
che Tests mehrere Anläufe brau-
chen, sei aber normal, hiess es.
Bis Ende Januar werden weitere
Tests von Montag bis Freitag
zwischen 7 und 19 Uhr durchge-
führt. Das teilt die Gemeinde
Birr am Montag mit.

Im Februar könne bei Bedarf
zusätzlich auch am Samstag von
7 bis 19 Uhr getestet werden.
Diese Tests sollen aufgrund der
bereits in grossen Teilen be-
stehenden Lärmschutzwand mit
wenig Geräuschentwicklung
verbunden sein. Massnahmen
zur weiteren Reduktion des
Lärms werden im Verlauf des
Sommers umgesetzt.

Zur Kontrolle der Einhaltung
der Lärmgrenzwerte kündigte
Regierungsrat Stephan Attiger
im Montagsinterview an, nach
Möglichkeit selbst in Birr vorbei-
zuschauen, wenn alle acht Tur-
binen miteinander unter Volllast
laufen. Der Kanton hat zudem
Lärmmessgeräte aufgestellt.
Das Notkraftwerk auf dem GE-
Areal soll im Verlauf des Febru-
ars fertiggestellt sein. (phh)

Accelleron-CEO Daniel Bischof-
berger (l.) und Verwaltungsrats-
präsident Oliver Riemenschnei-
der bekennen sich zumStandort
Baden. Bilder: Sandra Ardizzone

Die Firma Accelleron lädt zum Rundgang durch die Fabrik ein. Am Anlass zu den ersten 100 Tagen der Firma an der Börse war auch Regie-
rungsrat Dieter Egli (Dritter von links) eingeladen. Bild: Sandra Ardizzone

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Aarau
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